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Deutsche Auswahng 
«- 

Pfarrer Griesebach aus Witens 
haufen, der Urheber der Pasivrens 
Olusvauschidee, der bei seiner Agita- 
tion sür diesen seinen Plan und bei 
seinen Forschungen über deutsch-ame- 
rikanische Verhältnisse durchaus nicht 
genug gewürdiat und in manchen 
deutschen Stadtverbänden geradezu 
mißachtet wurde, that in einemAussaV 
so interessante, vernünftige und ge- 
rechte Ansichten über deutsche Aus- 
wanderunsg entwickelt, daß wir ihm 
die Wiedergabe seiner Ansichten zu 
schulden glauben· 

Griesebach macht der deutschen Re- 

gierung plausibeL da sie die Aus-wan- 
derung bis zu getvissen Grenzen för- 
dern solle, anstatt sie zu hintertreiben 
und zu bekämpfen und die Aus-won- 
deruugsagenten als Axusriihrler bin- 
ter Schloß und Riegel zu stecken. 

Das Motiv Griesebachö ist eine 
unendlich tiese Liebe zu den Deutsch- 
Ameritanern und DemschsAvnadierm 
deren Untergang als deutsche Kolos 
nien er sicher voraussieht, wenn nicht 
reichlich deutsches Blut zufließt. Grie- 
sebach erklärt, dass aus die Länge der 
Zeit wir Alten und unsere z. Oh- 
recht hossnungölosen sin bezug aus 
deutsche Kultur) Nachckommen den 
Kampf nicht aushalten werden, und 
dass die deutsche Umgangssprache 
schließlich hier und in Kannda aus- 
sterben muß- wenn nicht Hilfe von 
aufwärts kommt- 

Als Psarrer benutzt er natürlich 
die Kirche als Anstalt zur Pflege 
deutscher Sprache, Sitten und Ge- 
bräuche. M er dabei die Religion ; 
nicht vergißt, das ist bei seiner Stel- ; 
lung selbstverständlich und er hats 
auch in mehreren Städten in Kalisori i 

nien, Oregon, Washington unsd vor 
allem in tranada mit Pastoren stän- 
dige Beziehungen angeknüpst, da er 

die Aussichtslosigkeit seiner Bemü- 
hungen bei den Stadtverbänden mit 

Mem Bedauern einsah. Er erklkärh 
die deutsche Vereinswelt der 

deutschen Kirche so schross gegenüber 
siehe, dass er aus ein Zusammenar- 
beiten beider Faktoren durchaus nicht 
rechnen könne. Präsident Tast, dem 
er seine Auswartnng im weißen. 
Hause machte, hat seine Jdeen mit I 
warmen Worten gebilligt. —- Unter 
anderem sagt Pastor (—biesebach: 

»Es wäre zu wiinschen, daß das 
grosse Deutsche Reich jährlich mehrs 
seiner Söhne an Aktierita und Ka- j 
nanda abgeben könnte, um seiner » 

deutichen Söhne im Ausland willen, i 
die sonst einen vergeblichen Kampf« 
um Erhaltung ihres Deutschtums’ 
kämpsen müssen. Lehrt uns doch dies 
Geschichte deutscher Auswanderungs 
da die iingstliche Verhiitnng jeder» 
Auswanderung eher Nachteil als Vor- 
teil zursolge bat. Es ist heute nachzu- » 

weisen, dass eine starke Auswandes 
tung aus Deutschland stets eine um ; 
so stärkere Vermehrung des zurück-i 
bleibenden Teiles zur Folge hat. Es s 
wird Ellbogenraum geschaffen: dies 
Jugend tonunt eher zur Stellung, s 
tann daher eher heiraten, und es; 
werden mehr Kinder geboren. Die 
natürlichen Kräfte des deutschen Vol- 
kes kommen mehr zur Entfaltung bei 
einer starken Auswanderung Wäh- 
rend bei einer weiteren Anhäufung 
von Menschen im Deutschen Reiche 
der Lustraum fiir den Einzelnen im- 
mer enger, das Heiratsalter immer 
weiter in die Höhe gedrückt wird, das 
Zweitindersustein immer mehr um 

sich areist bedeutet Ausnmnderung 
ein Pius-, kein Minu«5.« 

Was Angeles »Germauia«.) 

Ein teuer Musenmiqu für Wies- 
bade-. 

Wie nuan nach langen Vec- 
hamämgen endgiltig bestimmt wur- 
de. wird der schon längst projekierte 
Musenmssneuban feine Stelle am dein 
Gefäss-d- ämx Its-deren heisifchen Lud- 
wigsbahn an der Miierittaße findet-. 
Die Möne zu dem nnnangreichen 
Gewinst-m richten» vor Professor 
TMk VII-:- III-nachr- det, im 
mich die Inst rifche Odetlritnnq füh- 
ren wird. Das neue Museum wird 
sich ans sdetn AMIMWW Auer- 
tntnvnnfenm«, den »New-histori- 
sche-I Mai-um« nnd der »Wir-wade- 
msk Oemökdcsamnclunw zufammen- 
feyen Nach Vollendnna des Neu- 
Mes wird das Ist-I erbaute erb- 
pricylicde baqu in dem sich angen- 
mäkttq ums die Sammlung-n des 
Mahoms befinde-I ntedkmkiem wec- 
tin In leimt Stelle wes-den neue 
NMWW IMM 

III- solbs sitt-s sit Midas 
MIIWWMO s:k Inst-im M Im da zue- 

MIM Inn m Icnkknc Mk 
sen-« isan Du Sam- 

Is ks Ue so sein-du« ais-Hauer 
IMMMUIM Summe werden 
M Its-Ists san san miwmm 

IMW soc-hundert ims. 
III- an WI lwm 

Ist-i nur« M des son- 
tms du c werde-; mec- 

Ut wiss-austits- 
NR MIMM nnd du 

Mit m kennst-O Mc- 
M M MM 

M IMM- os- 
tndcm Westw- 

mt com-w 
Indisp- 

so »ja-usw« 
«·—-«- »so pas-»- « 

W 

k « Vetstethetdsppellebem 
! 

Die in Meran erfolgte Verhaftung 
des Eäenbahnräxwers Dreyek, auf 

dessen Kenbholz fraglos ein nicht un- 

» erheblicher Teil der in den letztenJahs 
ten erfolgten DiZugsDiebftähle zu je- 
tzen ist, hat sdie flür viele Laien über- 
ralchende Tatsache zutage gefördert- 
daß er in seinem Washnort eine hoch- 
geachtete Stellung einnahm und als-«- 
der Neisevertreter großer Firmen 
galt. Jetzt, nach seiner Verhaftung, 
konnte ihm bald nachgewiesen nier- 

den, das; die Angaben über seine 
Stellung nicht den Tatsachen entspre- 
che. Er führte, wie so viele seine-H 
Schlages, ein Do«pbelleben, das dem 
Kriminalisten ans seiner Praxis hier 

nichts Neues ist. Es ist noch gar 
nicht lange her, dass in Berlin ein 
biederer Tischlermeister verhaftet 
wurde, der am Tage sleiszig seinem 
ehrbare-n Handwerk oblag, des 

Nachts aber dem Einbruchsdiebsiaht 
nachging, und fast zu der gleichen 
Zeit wurde ein Arzt ans dem Bahn- 
steig eines Berliner Fisrnbahnhoses 
dingtsest gemacht, der sich als einer 
der gefährlichsten Erpresser der 

Neichshauptstadt entpnppte Ganz 
besonders aber ist dieses Doppelleben 
bei denjenigen Verbrechern festzustel- 
len, die ihre Existenz von Unter-schla- 
gungen, Betriigereien und Fälschuns 
gen fristen. Jn der Familie solide 
und bescheiden, im Amt, im Geschäft 
die zuperlassigsten und gewissenhaf- 
testen Arbeiter —- sind sie meist an 

den Stätten der Leben-eit, anf dem 
grünen Rasen bekannte nnd auch be- 
gehrte Persönlichkeitem denen es auf 
einen blauen Lappen nicht ankommt 
Einen charakteristischen Beitrag zu 
diesem Kapitel lieferte vor etwa 10 
Jahren ein in der Nähe Berlin-s be- 
atnteter Seelssorger, der, in seinem 
Heimatort nahezu vergiittert, einer 
der ersten »Stil«-' der Nachtballlos 
talitiiten Berlins war. Die Kapita- 
lien zu seinen Zügen durch die Stät- 
ten der »Jeunesse dor6e« entnahm er 
—- der Kirchenkassr. Ganz besonders 
ausfallen mufz es nun, dasz dieses 
Doppelte-den immer erst mit der Auf- 
deekung der Verfehlungen der Täter- 
sa oft erst sogar nach ihrer Verhaf- 
tung bekannt wird. Da melden sich 
mit einem mal zahlreiche Personen 
bei der Polizei, die dem aufhorchen- 
den Kriminationnnisfiir Mitteilun- 
gen von kostbaren itseschentem tage- 
lang anhaltenden Gelagem Reisen an 

die Nioiera, nach Paris-, Monte Car- 
lo nim. mach-en. Fragt man dann die 
Zeitgen, ob ihnen denn diese Ausga- 
ben gar nicht aufgefallen seien, da sie 
mit Stand nnd Stellung des Täters 
doch gar nicht in Einklang zu brin- 
gen seien, so erhält man in den mei- 
sten Fällen die Antwort: »Aber der 
Herr trat immer so nobel auf und 
hat immer bar bezahlt — das hätten 
wir uns gar nicht getraut.« Die Welt 
will betrogen sein« und zwar geht’s, 
wie die Praxis lehrt, am besten mit 
gestohlenein, unterfchlagenem oder 
geraubten Gelde. So lange also die 
sonst neugierige Mitwelt mit ihren 
Wahrnehmungen immer erst dann 
herauskommt wenn das Kind ins 
Wasser gefallen ist, wird es auch 
zahlreichen Defraudanten, Betriigern 
und Räubern gelingen, ein Doppel- 
leben zu iiihrem das sie den Armen 

derßtliberechtigsbeit auf lange Zeit ent- 
rei 

Die Frau des Verhaftcten teilt 
mit. daß sie dem verbrecherischen 
Treiben ihres Mannes gänzlich fern- 
gestanden habe und auch von diesem 
selbst völlig im nntlaren iiber seine 
itrasbaren Handlungen gelassen sei. 
Von den Gegenständen, an deren 
Vertatz im Leihnmt sie sich beteiligte, 
wußte sie nicht anders, als dasi sie 
von ihrem Mann auf redliche Weise 
erworben waren: übrigens hätten 
auch die Verwandten der Familie 
des D. vielfach Unterstüsung zuteil 
werden lassen. 

JDie LIMIqu set Wut-ihrs Wil- 
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Iaqcn die bis »W- thmunq stand 
drucken-Eise Schädmmq der hasti. 
schen Neffe- die Duca-dem im sann- 

71801 unnenommen dat. Dank dem 
Entgegenkommt-n des Denn M M 

Haus«-PMB wird die Handickznst 
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Imm- dkt Ismenkdaftea heran-Um- 
denw »Mein-nimmst Schriften Wil· 
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] Das Jubelfest der Musqu Lieder- 
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tafeL 
Die Moskauer Liederkofel steht ge- 

genwärtig imseichm ihreröOjährigen 
Jubelfeicr daher sei im nachstehen- 

den ein kurzer Ueberblick über die 
Geschichte dieses ältesten der deutschen 

iVereine m Rußlnnd der sich die Pfle- 
Ige des Männemesanas und sder deut 
Ischcn Geselligkeit zur Aufgabe ac- 

macht hat, gegeben. Wenn auch schon 
vor dersGriindung der Moskauer Lie- 

dertafel in den deutschen KreisenMosVs 
kaus der Männergesang gepflegt» 
wurde, so bedeutete idie Gründung dsrs 
Moskaurr Liedertafel von Anfang an l 

eine fef..-, zielbewußte Organisation.’ 
Am 15. Mai 1861 traten die Herren 
Karl v. Knieriem Wilhelm Luther- 
Wilhelm Bachmann und Anton Deor 
zusammen und beschlossen, eins 

,,Moskauer Liedertsafel« zu gtiinden· 
iSie schritten sofort zur Ausarbeitung 

der Statt-ten des zu griindeiiden Ver- 
eins-. Am 10. Oktober, dem ersten 
Vereinsabend versammelte sich eine 
stattliche Anzahl von Sängern »und 

»die Vertreter der besten deutschen 
zfcreise Moskaus schlossen sich als un- 

terstützen-de Mitglieder dem Verein 
an. Von jenem 10. Oktober 1861 
an funktioniert der Verein bisher 

T ohne jegliche Unterbrechng und ohne 

jAbiveichung von den Jdeen seiner 
Gründer. Lange Zeit bildete der 
Verein die einzige Organisation 

iMostaus, welche die deutschen Ele- 
srnente vereinte, aber auch in den spa- 
Y teren Jahren, wo dieses Gebiet erwei- 
Itert wurde- blieb die Liedertsafel daTI 
«Zentrum fiir einen großen Teil der 
deutschen Gesellschaft- und gerade in 

den letzten Jahren war die Anzahl 
der Mitglieder besonders groß und 
hat schon lange die Zahl 500 liber- 
schrftten. Die gleichmäßige Tätigkeit 
des Vereins im Laufe ider 50 Jahre 
ist wohl nicht in geringem Masse dem 
Umstande zu verdanken, dasz mit klei- 

sneu Unterbrechungen der Präsiden- 
:tenpoften von wenigen Männern im 
T Laufe vieler Jahre verwaltet wurde 
Jn den ersten fiinf Jahren nach der 
Gründung des Vereins trat aller- 
dings mehrfach ein Wechsel der Prä- 
sidenten ein: hierauf wurde aber im 
Jahre lsllll der Nechtsanwaslt Wal- 
demar Birkenfeld Vorsitzender und 
bekleidete diese-I- Amt bis zum Jahrl 
Isle Nachdem sodann Dr. P- 
Wulffius zwei Jahre Präsident ge- 
wesen war, ging dieses Amt auf Ta- 
gobert Löwenthal iiber, der bis zu 
seinem im Jahre 1893 erfolgten To- 
de den Verein leitete unld ihm seine 
ganz-e Kraft widmete· Von 1893 an 

ist Arm-and de Lafontaine Präsident 
und tatsächlich die Seele des Vereinsv 
dreimal hatte der Chor der Lieder- 
tasel die Ehre, vor deui kaiserlicheu 
Hofe sinnen zu diirseu, und zwar im 
Jahre 1866 in Jisinsloie, im Jahre 
1883 während der Krönungsnsit im 
Kremlpalais und im Jahre isllli 
nach der Krönung wiederum in Jl- 
iinskoie unter Leitung des Profes- 
sors Franz Esernn des damaligen 
Dirigenten der Petershurger Lieder- 
tafel. Die Zahl der Veranstaltun- 
gen, bei denen der Chor der Lieder- 
tafel seine Kunst in den Dienst der 
Wohlthätigkeit gestellt und Feier- 
lichkeiten iu den Gemeinden und iu 

: der Familie »durch Gesang verschönt 
; hat, ist natürlich äußerst groß. Dies 
Ihr-vorstehende Feier des 50sjiihris 
»gen Bestehens der Vereinin niird 
offenbar ein äußerst grosiartiaes 
Gepräge haben und dank der 
arosien Lilienae der angemeldeten Ver- 
treter aussniiirtiaer Vereine fast den 
Charakter eine-s- ZLingerfesteS tragen 
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Vor der Inbiläumsfeier gest-them 
Am Vorabend der Feier des silber- 

nen Prcdiacrjubiläums ist Pastor Pe- 
ter Vkeeland Von Bustirk von der 
Gravesend holländischen Reformtrten 
Kirche an Nep Read. Long Island, 
plövtich gestorben Von Aus-first hatte 
die Feswwdiqt vollendet und woute 
sich in seinem Heim, No. 145 Rock 
Road. zur Ruhe begeben, als er ci- 
msm Schlagacttatl erlag. Er starb in 
cen Armen der Guid-« dir mäi sivä 
erwachsenen Söhnen und einem are- 
bcn Bekanttttsckkreis das Hin-scheiden 
Von Vudtitts betrauekt Die Ge- 
meinde hatte unttaßissnde Vorberei- 
tmmm iiik die Jud-schier des Mied- 

Iitcn Stscttomcks umwen- coch sie 
Fwsitccsftimnmsm tst nun tiefer Trauer 
met-ist« m. Die Wien-Senkt Mitben- e- 
Imsmdc ist tm Jahre 1055 arm-tm t 
mode tit als-I W? Judas alt nnd 
sonnt mu- dck itttcston Kiechewmnktm 
den qui wqu Jst-and Man Attskitc 
wurde nor ti? Jst-ten m Vom-mu- zu· 
von-It visit-du« Namen NUM- uns 
das Thisqtoznttde Swamm- in New 
But-www Vor sen-km «.Otmt«-r-.Mkin 
tu man-send hatte » etms Predigt-t- 
hettmm m Inst-n Cotv tun-. 
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»Wie is dat Fl efch blos ecnmal dür! 
Sczmt Mutter zu Hein Ema t. 

,,Dat Supp nfleesd —— Pnnd achtin 
Psc nn! 

Un denn noch tag und hatt! 
DI Karbonad k st negntig Penn, z 
Un nu dat Vcefcftut erst, ohn, 

« 

Tat warst noch mehr bi log!« 
»Ja, ja,« incentHein biefolche Pries, 
Man sich den Taileg halt. 
Doch ick, min Jung, heff all’iogar, 
Tein Mart dat Bund betahlt«. 
»Na Hein, du liigst, tat man dat 

feuhlt.« 
Segat Moller, «dai’s3 dat besi’,« 
Tein Mark dat Pnndi Von ioat forn 

Veeh 
JS denn de Braden w ft?-« 
»Mit warst dn bals gemohr«, ieggl 

Hein, 
Heut to, ivat iet verteil: 
Min Fro, de wnrr mal bannig krank, 
Neum ass gewaltig fuelL 
Te Doktor lehick er op dat Land, 
Da wir-r se di gefund. 
Teiu sltlochen bleeo ie, kennt writng 
Har tonahni tniintig Pund. 
Un das-vor hlff tioeehunnrt Mart, 
Betalt iet, v.lll nnd un rund. 

For twin'ig Pnnd twehunnert Mart, 
Tat matt fein Mal dat PundF 

Was man-sieht thun foll. 
l. Peirolenm in den Herd oder Ofen 

gießen, wenn noch Feuer darin·ist. 
2. S'reichhölzer im Zimmer liegen 

lassen, wenn tl in- Kinder zu Hause 
find. 

It. Den R«genfchi«nr in der Bahn 
oder im Nestaurari stehen lassen. 

4- Fauls Papiere la sien« 
5. Mit unbekannten Herren ein 

Spielcheu mer-neu 
li. Nach einer Photographie sitt 

vergrößerte-s Bild bei uner unbekannten 
Firma bestellen. 

7. Tag GU« ioegnehmen. knoor der 

Heranzgebende Alles aufgezählt hat. 
Z. Mir irgend ein Gehe minit el viel 

liieid ausgebeu. » 

ti. Bier trinken nach dein Genus- von 
Zauerni leh, Gurkenfalat oder frischem 
Obst. 

10. Den Handwerker ein halbe-J 
Fuhr auf Zahlung seier titechuung 
warten lassen. 

Il. Spiitschlafen gehen n d spat 
aufstehen. 

12. Das ganze Jahr die Zeitung 
leier und nicht dafür zu bezahlen. 

Juteressante Judianerzeitung. 
Wohl die ieltianiste Zeitung der 

ganze-a Welt ist der Mannes-ons- Wa- 
ir!a.« Diese Zeitung wird von einein 
bretoniieheu Missionar in Verricht- 
Columbia herauöge.,1ei1en. Es axln 
wenige Weine-, die die-se JndianerzeL 
tnng lesen können, denn dazu inni; 
nian ersten-h der Chineolsdradxe inn- 
dig sein nnd außerdem die französi- 
frhe Duuioluinitenographie beherr- 
schen. J. M. Ue Jenae. ein bretond 
fclier !l’k’iisi-onar, kaut vor einigen 
Jahren nach Vritiichicolnnibia Die 
einheiiniichen Judianer haben keine 
Ectnsiiispratho in der er iicli mit 
ihnen hiitie verständigen könne-m es- 

i 

« 

i 
l 
I 

gelang iihin mich. ilingn irgend eins 
der bekannter Alphalnste beizubrin- 
ncn, avrr mit dcr französischen Str- 
nogravhic. die sich der Lautbiidnng 
ihrer Sprache nut anpaßte. hatte ck 
volle-n Erinl.i. Gegenwärtig können 
in Britifctpcoiinnbia etwa 8000 Jn. 
dinmsr itms Sprache iraii.ii5iiich steno- 
nmtstiim Men. nnd der ..Kamloops 
Manni« ist nnn imstande ihnen eine 
Manna Pina- nus dem Abendlandc. 
in gedruckten Worten zn iibcrmittcin 
Das Wort Wann-! besitzt in der Ets« 
nookiiitnchc .,Untcktmitnng. Tie? 
Zeitung iit aitizctokdenttich reichtiaios 
tin. nnd enthält auch Bilder Det: 
Test ist Wit- dns Nim- gomiitmiitbekL 
Enkoisösk oder Amerika-set unles- 
bnr. jedoch sieht imm. daß die Linn-z 
tm non-an wie tnsi uns mit indischan 
Samt-sichern Zittern neichrirben wer-« 
en 
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Holz-Berechnung 
Wo fangen wir mit der Be- 

rechnung eurer Pläne an? 

Wir meinen, gleich am Anfang. 
Laßt uns mit Bleifeder sofort 

vorangehen 
Allerlei Forten. 

Herr Architekt, Herr Zimmer- 
mclsiernnd alle die, welche ein 
beim errichten wollen-wir stehen 
zu jeder Zeit mit allen Produkten 
der Sägmühle zn euren Diensten 

A* A. M A X M. K 
Phone A-14 Bloomfield, Neb. 

..N Vater J. ts. Baker l 
Einige unserer ,,Leaders« 

Dempster Windmühlen, Redjaktct u. Demster Plumpen. 
Alte Arten Plumbcrarbcitcn. 

Fairbanks-Muse und Wisconsin Gafolin Maschinen, 
welche die besten im Handel sind. 

Pilot Lichter unsere Spezialität. 

BAKER dx BAKEJR 

Palace Bas- 
Hans Jvcrfem Eigentümer 

Tiefen-. Getränke im Groß- rindeleinhandel in jeder 
gewünschten Quantität Emspehle meine 

vorzüglichen Getränke nnd Cigarren. 

VII-s stetiistlllle Stolz Viel immer an Basis 
Es bitter irrmwlichst um geneigten anptnch 

Hans Jvrrfen 

Erd ffnet ein Baiili-Coiito 
unt dadurch eint Auf Htisifnnng an Cinnnnnun n : 

TItczcsgnlnsn zu l,nlnn. 
t—-«o-Hssst--—s- 

«««. si« ··«-x«:. « -,-i« J Bczahlt dum- Hund«-innig 
Dadurch hast Du immer .'»;Leinp,c·ld nnd jed) c;::is:-Ls-ess,-xsk-k.... 

Anweisung ijt eine Qiiiiiitin«;. 

Tit bist eingeladen, init der 

Farmcrs Cz Merchnnts 
.....StateBank..... 
ein Conto zn eröffnet-. Capital 85(),()()() 
W .!·). bat-m, Primdeut M. E. ’LY-cfloii, VichiTriifidcnt 
P. Il. Luni-vix .ic-.1incrcr »F Hecht. Hiilfs Manier-er 

Die Bank an der Ecke 

Ist N Eun- Absmäm Lin-It Heim dsriro Frau-am m ve- 

Mmurml« Wenn so, m N scdcnfaud Waschhaus-Im usw Im- 
bmmtm Mut numo ksistntmnru km dumm-I- liessen usu- msue 

nim- Tamcn Das »Es-Nimm im Atlas-meinen bmmnt ems 

um«-Mk dass cu- Won Nummer Junius-r um Tom-tru. die 

H dem III-Musik« Wuns, du« qkmk manch-sing pkmyoukn 
Wu tmäwsi mu- Mn sur-fu« Auchme mm Inmka 

worunter Ihr muc- Wsswam ums-n konnt 

nomin- uuo Mit Cum die Muster zweit 

West-Untat Dru- Co. 


